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(«nıne-dash lıne») dıe historischen Ge- 
bietsansprüche in der Region belegen 
soll. Danach beansprucht China zwi- 
schen 80 und 90 Prozent der Meeres- 
fläche für sich. Wie angesichts solch um- 
fangreicher Forderungen Verhandlun- 
gen mit den Philippinen und den ande- 

Staaten, die Teile der 
egion ihr eigen nennen, erfolgreich 

sein sollen, bleibt Pekings Geheimnis. 
China ist zwar nicht das einzige Land, 

das im Südchinesischen Meer Präsenz 
markiert und etwa Inseln mit Lande- 
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r Diggelmann, Professor für Völ- 

ker- und Staatsrecht an der Universität 

ch, vergleicht die Situation mit der 
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Streitfall bezüglich Seerecht? 
Das ist auf den ersten Blick über- 
i. Der Seegerichtshof in Ham 

burg ist eigentlich das Score. 
Rab me für Fälle ge- 
schaffene Spezialgericht. Das Völker- 
recht ist aber oft schon zufrieden, wenn 

die Parteien überhaupt eine Einigung 
suchen. Das Übereinkommen eröffnet 

deshalb weitere Möglichkeiten. Eine da- 
von ist, ein Schiedsgericht einzurichten 

e in diesem Fall. 
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Welche Bedeutung 
chiedshof in Den Haag? 

Er ist im Grunde nur eine List 

lichen Schiedsrichtern und ein Verwal- 

gsbüro. Der Begriff führt etwas in die 
Irre, man stellt sich Grösseres vor. Ge- 

schaffen wurde er 1900, als es noch keine 
stándigen internationalen Gerichte gab. 

war damals eine echte Innovation. 

Später wurde er vom un Inter- 
ionalen Gerichtshof und nach 1945 

m Internationalen Gerichtshof in den 
ergrund gedrängt. 
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Neben der militärischen wird auch die 
wirtschaftliche Bedeutung der Region 
als Grund für die e Ansprüc che Pekings be- 
tont. Das Südchinesische Meer ist eine 
wichtige e Drehscheibe für die internatio- 
nale Container-Schifffahrt. Bis 
60000 Schiffe mit Handelswaren im 
Wert von mehr als 5000 Milliarden Dol- 
lar durchfahren jährlich das Gebiet. Die 
Routen haben darüber hinaus für die 
Lieferung von Rohöl und ae an 
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China anerkennt den Schieds 
und hat auch keine Richter b 

halb kann der Schie 

dennoch annehmen? 

China hat sich dem Schiedshof durch den 
Beitritt zum Seerechtsübereinkommen 

unterworfen. nn es sich nun weigert, 

Richter zu ern n, ändert das an der 
Zuständigkeit ni Er Das Übereinkom 
men erlaubt die Durchführung des Ver: 
fahrens in solchen Fällen sogar explizit. 
Man hat solche Situationen vorher- 
gesehen und das Gericht ve 
Sicht Ah nicht teilnehmenden Staates zu 

erücksichtigen. Das ist hier geschehen. 
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Welche Möglichkeiten haben die Philip- 
pinen, das Urteil durchzusetzen? 
Der Uno-Sicherheitsrat ist keine Option, 
da China ein Veto-Recht hat. Der «nor- 
male» Weg zur Durchsetzung verletzter 
Rechte ist im Völkerrecht, kompensato- 
risch eine eigene Verpflichtung zu sus- 
pendieren. Man spricht von Gegenmass- 
nahmen oder Repressalien. Das ist aber 
ein heikles Mittel, besonders gegenüber 
mächtigen Staaten wie China 

Kann China vo 

men zurücktreten? 

Ja. Wie jede Ve rtrags partei kann Peking 
es auf ein Jahr hinaus kündigen. An der 
Rechtslage würde sich dadurch jedoch 

m Seerechtsübereinkom 

das Urteil 

des Falls .. 

verpflichtet, die © 

sh in the South China Sea». Aller- 
dings leidet das Südchinesische Meer 
unter Überfischung. Entsprechend fah- 
ren die Fischer immer weiter aufs Meer 
hinaus und dringen dabei auch in 
remde Gewässer ein. Die Konflikte 
wischen den Fischern und der Küsten- 

wache von unterschiedlichen Anrainer- 
staaten haben sich in den vergangenen 
Jahren deshalb deutlich erhöht. 

Weniger Klarheit herrscht über den 
mfang der vermuteten Ol- und Erd- 

gasvorkommen in der Region. Die 

zu beachten» 

wenig ändern, da die relevanten Regeln 
im Wesentlichen Gewohnheitsrecht dar- 
stellen. Nur die Unterwerfung unter die 
Streitbeilegungsmechanismen fiele weg. 

Und wie steht es mit einem Ausschluss 
vom Ubereinkommen? 
a, China verletzt eine wesentliche Ver- 

tragspflicht. Aber das ist keine echte 
Option. Niemand hätte daran ein Inter- 
esse. Das Seerechtsübereinkommen 

trägt zur Stabilisierung des internationa- 
len Verkehrs bei, trotz diesem Streit. 

Kann Ch 
men also ungestraft verletzen? 
Man kann China tatsächlich nicht zwin- 
gen, das Urteil zu beachten. Die Situa- 
tion ist in gewisser Weise mit der russi- 
schen Annexion der Krim vergleichbar. 
Sie ist unbefriedigend. 

Stellt das nicht den Stellenwert des Völ- 

kerrechis generell infrage? 
Nein, so kann man das nicht sagen. Die 

Situation hat mit der Struktur des Völ- 

kerrechts zu tun, seinem dezentralen 
Charakter. Es kann gegen die mächtigs- 
ten Staaten nur beschränkt durchgesetzt 
werden. Es ist jedoch nicht nur Recht, 
was genau so funktioniert wie das Recht 
des modernen Verfassungsstaates. 

Interview: Nina Belz, Meret Baumann 
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Jenseits der wirtschaftlichen Interessen 

will Peking im Südchinesischen Meer 
auch seine machtpolitischen Ambitio- 
nen kundtun. Die Präsenz der Amerika- 

ner in der Region — jüngst manifestiert 
durch das Vorhaben Südkoreas und der 

Vereinigten Staaten, im Süden der 
koreanischen Halbinsel das Raketen- 
abwehrsystem Thaad (Terminal High 
Altitude Area Defense) zu installieren — 
ist Chinas Machthabern ein Dorn im 
Auge. Das Reich der Mitte ist nicht län- 
ger bereit, die seit Jahrzehnten vom 
Westen diktierte weltwirtschaftliche 
und weltpolitische Ordnung zu akzep- 
tieren. Das Südchinesische Meer ist ein 

idealer Ort, um diesen Bewusstseins- 

wandel eines erstarkten und vor Selbst- 

vertrauen strotzenden Landes der Welt- 

öffentlichkeit zu demonstrieren. 

China 
handelt illegal 
Kommentar auf Seite 11 

Die Frage bleibt, wie Peking auf den 
Schiedsspruch aus Den Haag reagieren 
wird. Denkbar wäre die Errichtung einer 
Luftraumüberwachungszone wie im 
Ostchinesischen Meer, um den Flugver- 

kehr zu kontrollieren. Die Vereinigten 
Staaten haben im Vorfeld bereits ange- 
kündigt, entsprechende Vorgaben igno- 
rieren zu wollen. Eine bewusste Provo- 
kation wäre der Versuch Pekings, ein in 

der ausschliesslichen Wirtschaftszone 
der Philippinen liegendes Atoll (die 
Second-Thomas-Untiefe) der Spratly- 
Inselgruppe unter Kontrolle zu bringen. 
Besonders delikat wäre der Ausbau des 
von mehreren Ländern beanspruchten 
Scarborough-Riffs zu einer Insel. Das 
Riff befindet sich nur 200 Kilometer von 
einer amerikanischen Militärbasis auf 
den Philippinen entfernt. Washington 
und Manila haben erklärt, dass Peking 
mit einem solchen Schritt eine rote Linie 
überschreiten würde.


